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änbetu, fo fann bet Fall eintreten, baß bie lefctetn
mit £rintanfe&ung ber ^ntereffen beS Staates fidj
roedjfelroeife unterftüfeen. 6S finbet in biefem ^all
eine 2ltlianj ber Regierungen gegen bie SSölfer

ftatt unb biefe muß notfiroenbig jur Ijnteroention
in bie inneren 2lngelegen|eiten ber Racbbarftaaten

fütjren. Sßeifpiele hteoon finben roir in biefem

Sahr&unbert bei ber ^"teroention granfreidjS in
Spanien unb OefterreidjS in Stalten, enblidj Ruß-
lanbS in Ungarn u. f. ro.

SDie 3nteruention in bie äußeren 2lugelegen|eiten
ber Racbbarftaaten ift eine notBroenbige Folge ibrer
iBedbjelbejiehungen. SSeranlaffung Bieju geben be*

ftehenbe SHtianjoerträge, bie Slbfidjt ber Slufredjt*
erBaltung beS politifdjen ©leidjgeroidjtS, bie ?lbfid)t,
auS einem engagirten Krieg Rufcen ju jie|en ober

auS biefem fiel) ergebenbe nadjtbetlige folgen abju=
roenben.

SDiefe 2lrt Snteroentiousfriege geboren ju ben

AoiiDenienjfriegen, fönnen aber notljroenbig fein,,
um ernftere ©efahren abjuroenben. — Kottoenienj*
fliege ju oermeiben, ift nidjt immer thunlictj. SDaS

Unterlaffen ber (Sinmifdjung in ben Krieg jroeier
Staaten fann fictj fogat ju einem fehlet geftalteu.

2US 1*807 Rapoteon I. oor Königsberg flanb,
fonnte i&n Oefteneiaj burdj eine 2ltmee oon

100,000 Mann in bie größte Verlegenheit bringen.
— Oefterreidj jog eS oor, bie 3lrmee auf 400,000
Mann ju bringen unb erft jroei 3flbre fpdter am
jugreifen unb felbft gefdjlagen ju roerben. — Mit
100,000 Mann, jur redjten 3eit oerroeubet, tjätte
eS (roie in ber $olge 1813) bamalS fdjon baS

Schief fal (Suropa'S entfdjteben.

3n bem 3a|t 1854 |anbelte eS ftctj für Oefter*
reidj um eine SebenSfrage — eS ließ biefelbe burdj
anbere auSfedjten, — obgleich feine Rüftungen
ebenfo Diel als ein roirfüdjer Krieg fofteten, roobei

eS aber bie enbgiltige Söfuitg einer tjödjft roidjttgen

^rage unmöglich maajte.

^Scinnnfjößriege.
SDie Kriege, roeldje auS Urfadje religiöfer 2ln=

fidjten, oerfdjiebetter Meinungen über RegierungS*
form unb gefeüfdjafttidje ©inridjtungen, auS Ra*
tionalitäten* unb Raffenhaß unternommen roerben,

finb in ihren Mitteln großartiger.
3n bem Maße, als mächtigere Seibenfdjaften baS

gattje SSolf burdjbringeit, roirb biefeS ber Erreichung
beS KrtegSjroecfeS größere Opfer bringen.

MeiiuiugSfttege finb oft bloS innere ober 23üt*

gerfrtege; oft fomplijiren fie fid) mit äußeren

Kriegen. — ©S ift aber fetten, baß fie nur mit
äußeren finben geführt roerben. ^n biefem Faß
ftnb eS aber Kriege, bie jum abtreiben einer feinb-
lieben ^nteroention unternommen roerben.

SDie 23eranlaffungen ju MeinungSfriegen finb
feljr oerfdfjiebeit. Sie roerben meift burdj bis ju
Fanatismus gefteigerte Seibenfdjaft geführt.

Sei Religionskriegen ift bie Religion oft nur
ber 23orroanb, bodj fie bietet ein mächtiges Mittel,
auf bie Maffen einjuroirfen unb fie iu SBeroegitng

ju fernen. — SDen Sdjroeben gab bie Religion ben

23orroanb, in SDeutfdjtanb ju interoeniren. Monluc,

ber fid) in ben franjöfifdjen ReligionSfriegen burdj
feine ©raufamfeit gegen bie Hugenotten einen

fchrecflicben Ramen madjte, bemerft auf ber legten
Seite feiner Kommentarien: (SS fdjeine itjm iefct,
baß bie Religion bodj nur ber SSorroanb geroefen
fei, in roeldjen bie £>erjoge oon ©utfe u. 21. itjre
ehrgeijigen glätte lullten.

^m Kampf ber Meinungen ift bie ^ntetoention
auSroärtiget Staaten nidjt immer baS richtige Mit*
tel, ben Streit jum 2utStrag jn bringen. Oft ift
fie fogar geeignet, ben 23ranb, roeldjen fie löfdjen
follte, erft redjt anjufadien.

»on ber Snoafion ber "flmitten 1792 in fttanh
reidj fagt ©eneral Somint: „SDaS Mittel roar
fdjledjt geroä|U, benn Krieg unb Zugriff finb
roenig geeignet, ein Uebel, roeldjeS in eraltirten
Seibenfdjaften feinen Urfprung |at, im 2lugenblid
beS $aroriSmuS aufju|alten; biefet bauert um fo
fürjere 3eit, je heftiger et ift ©ine fo foloffale
Waffe burd) eine frembe Madjt auf|atten ju roollen,
ift ebenfo jroeefmäßig, als roenn man in bem

Slugenblicf, roo bie ^ünbrourft eine Mine entjünbet
unb bie (Srplofion beroirft, biefe auf|alten rooltte.
3ft eS nidjt jroeefmäßiger, bie Mine fprtngen ju
laffen unb ben Stridjtet auSjufülten, als fidj ber

®efa|r auSjufetjen, mit i|r in bie Suft ju fliegen?"
93ei 93ölfetn mit ftarf auSgefprodjener Rationa*

litdt roar ein äußerer Krieg fogar fdjon oft ein

Mittel ber Regierung, bie lufmerffamfeit oon ben

inneren 2lngelegen|eiten (roenn biefe eine mißliche
SBenbung na|men) abjulenfen.

Rapoleon III. fagt: „SDer Krieg gegen einen

ftemben (Sinfaü |at in ber Stljat ben unge|euten
53ort|eil, bie inneren Spaltungen oetfdjroinben jn
madjen, inbem et bie Bürger gegen ben gemein*
famen geinb oereinigt. (Rapoleon III, ©dfar I.
156.)

(Jitt foldjet Konoenienjftieg fann, fo tidjtig ber
2luSfpruch. audj ift, bod) feine bebenflidjen Seiten
laben, roie Rapoleon III. ju feinem eigenen Un|eil
erfa|ren mußte. 1870 rooUte er bie 2lttfmerffatnfeit
FranfreidjS burdj einen Krieg oon ben inneren
2ingelegen|eiten ablenfen, bodj bie oon i|m |erauf*
befdjroorene Rationalitätenfrage roürbe i|m felbft
oerberblidj. — 2lttf feinen Konoenienjfrieg um bie

R|etngrenje antwortete SDeutfdjlanb mit einem Via'
tionalfriege, roeldjer i|n bie Krone unb Ftanfreidj
jroei feiner fdjönften ^rooinjen foftete.

(gottfetjung folgt.)

Sebürfen mir fitnfttg einer ©tfjIadjtensÄobofferie
Sfijjirte SDarfteUung ber Urfadjen beS 33er*

faüeS ber 23erroenbung biefer Sffiaffe in ben

Sdjladjten, foroie ber Sßebingungett jur 2Bie«

berbetebung i|rer Sdjlac|tent|ätigfeit oon ».
33. — Olbenburg 1882. Sdjulje'fdje £>of=

23udj|anbluug unb SDrucferei.

Seit bem beutfdj>franjöfifd)en Kriege |at man
fid) fdjon nielfadj geftritten über ben 2Sert| ber

Kaoallerie rod|renb ber Sdjladjt. 2Bd|renb biefe

Sßaffe in allen größern Staaten feit geraumer

3eit fidj bemü|t, i|re St|ätigfeit in etroä|nter
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ändern, so kann der Fall eintreten, daß die letztern
mit Hintansetzung der Interessen des Staates sich

wechselweise unterstützen. Es findet in diesem Fall
eine Allianz der Regierungen gegen die Völker
statt und diese muß nothwendig zur Intervention
in die inneren Angelegenheiten der Nachbarstaaten
führen. Beispiele hievon finden wir in diesem

Jahrhundert bei der Intervention Frankreichs in
Spanien und Oesterreichs in Italien, endlich Nuß-
lands in Ungarn u. s. m.

Die Intervention in die äußeren Angelegenheiten
der Nachbarstaaten ist eine nothwendige Folge ihrer
Wechselbeziehungen. Veranlassung hiezu geben
bestehende AllianzvertrSge, die Absicht der

Aufrechterhaltung des politischen Gleichgewichts, die Absicht,

aus einem engagirten Krieg Nutzen zu ziehen oder

aus diesem stch ergebende nachtheilige Folgen
abzuwenden.

Diese Art Interventionskriege gehören zu den

Konvenienzkriegen, können aber nothwendig sein,,

um ernstere Gefahren abzuwenden. — Konvenienzkriege

zu vermeiden, ist nicht immer thunlich. Das
Unterlassen der Einmischung in den Krieg zweier

Staaten kann sich sogar zu einem Fehler gestalten,
Als 1«07 Napoleon I. vor Königsberg stand,

konnte ihn Oesterreich durch eine Armee von

100,000 Mann in die größte Verlegenheit bringen.
— Oesterreich zog es vor, die Armee auf 400,000
Mann zu bringen und erst zwei Jahre später
anzugreifen und selbst geschlagen zu werden. — Mit
100,000 Mann, zur rechten Zeit verwendet, hätte
es (wie in der Folge 1813) damals schon das

Schicksal Europa's entschieden.

In dem Jahr 1854 handelte es stch für Oesterreich

um eine Lebensfrage — es ließ dieselbe durch

andere ausfechten, — obgleich seine Rüstungen
ebenso viel als ein wirklicher Krieg kosteten, wobei
es aber die endgiltige Lösung einer höchst wichtigen

Frage unmöglich machte.

Weinungskriege.
Die Kriege, welche aus Ursache religiöser

Ansichten, verschiedener Meinungen über Negierungs-
sorm und gesellschaftliche Einrichtungen, aus
Nationalitäten- und Rassenhaß unternommen werden,

sind in ihren Mitteln großartiger,

In dem Maße, als mächtigere Leidenschaften das

ganze Volk durchdringen, wird dieses der Erreichung
des Kriegszmeckes größere Opfer bringen.

Meinungskriege sind oft blos innere oder
Bürgerkriege; oft kompliziren sie sich mit äußeren

Kriegen. — Es ist aber selten, daß sie nur mit
äußeren Feinden geführt werden. In diesem Fall
sind es aber Kriege, die zum Abtreiben einer feind-
lichen Intervention unternommen werden.

Die Veranlassungen zu Meinungskriegen sind

sehr verschieden. Sie werden meist durch bis zu
Fanatismus gesteigerte Leidenschaft geführt.

Bei Religionskriegen ist die Religion oft nur
der Vorwand, doch sie bietet ein mächtiges Mittel,
auf die Massen einzuwirken und sie in Bewegung

zu setzen. — Dcn Schweden gab die Religion den

Vorwand, in Deutschland zu intervenire,!. Monlnc,

der sich in den französischen Religionskriegen durch
seine Grausamkeit gegen die Hugenotten einen

schrecklichen Namen machte, bemerkt ans der letzten
Seite seiner Kommentarien: Es scheine ihm jetzt,
daß die Religion doch nur der Vorwand gewesen
sei, in welchen die Herzoge von Guise u. A. ihre
ehrgeizigen Pläne hüllten.

Im Kampf der Meinungen ist die Intervention
auswärtiger Staaten nicht immer das richtige Mittel,

den Streit zum Austrag zu bringen. Oft ist
sie sogar geeignet, den Brand, welchen sie löschen

sollte, erst recht anzusacken.

Von der Invasion der Alliirten 1792 in Frankreich

sagt General Jomini: «Das Mittel war
schlecht gewählt, denn Krieg und Angriff sind
wenig geeignet, ein Uebel, welches in exciltirten
Leidenschaften seinen Ursprung hat, im Augenblick
des Parorismus aufzuhalten; dieser dauert um so

kürzere Zeit, je heftiger er ist Eine so kolossale
Masse durch eine fremde Macht aufhalten zu wollen,
ist ebenso zweckmäßig, als wenn man in dem

Augenblick, wo die Zündwurst eine Mine entzündet
und die Explosion bewirkt, diese aufhalten wollte.
Ist es nicht zweckmäßiger, die Mine springen zu
lassen und den Trichter auszufüllen, als sich der

Gefahr auszusetzen, mit ihr in die Luft zu fliegen?"
Bei Völkern mit stark ausgesprochener Nationalität

war ein äußerer Krieg sogar schon oft ein

Mittel der Regierung, die Aufmerksamkeit von den

inneren Angelegenheiten (wenn diese eine mißliche
Wendung nahmen) abzulenken.

Napoleon III. sagt: „Der Krieg gegen einen

fremden Einfall hat in der That den ungeheuren

Vortheil, die inneren Spaltungen verschwinden zu
machen, indem er die Bürger gegen den gemeinsamen

Feind vereinigt. (Napoleon III., Cäsar I.
156.)

Ein solcher Konvenienzkrieg kann, so richtig der

Ausspruch auch ist, doch seine bedenklichen Seiten
haben, wie Napoleon III. zu seinem eigenen Unheil
erfahren mußte. 1870 wollte er die Aufmerksamkeit
Frankreichs durch einen Krieg von den inneren
Angelegenheiten ablenken, doch die von ihm
heraufbeschworene Nationalitätenfrage wurde ihm selbst

verderblich. — Auf seinen Konvenienzkrieg um die

Rheingrenze antwortete Deutschland mit einem

Nationalkriege, welcher ihn die Krone und Frankreich
zwei seiner schönsten Provinzen kostete.

(Fortsetzung folgt.)

Bedürfen wir künftig einer Schlachten-Kavallerie?
Skizzirte Darstellung der Ursachen des

Verfalles der Verwendung dieser Waffe in den

Schlachten, sowie der Bedingungen zur
Wiederbelebung ihrer Schlachtenthätigkeit von v.
B. — Oldenburg 1882. Schulze'sche Hof-
Buchhandlung und Druckerei.

Seit dem deutsch>französischen Kriege hat man
stch schon vielfach gestritten über den Werth der

Kavallerie während der Schlacht. Während diese

Waffe in allen größern Staaten seit geraumer

Zeit sich bemüht, ihre Thätigkeit in ermähnter



284 -
äßeife im Ftieben uorjubeteiten, i|te alte Stellung
als Sdjladjtenroaffe roieber ju erobern unb ju be*

laupten, geleitet oon bem Stern, ber ihr bei

VionoiUe unb MarS*la=Stour geleudjtet, finben
roir auf ber anbern Seite jene geinfefjer, bie biefer

SBaffe alle unb jebe (Srifienjbereäjtigung als

Sdjlad)tenrDaffe abfpredjen. SDiefem entgegen*

jutreten unb jroar an £>anb ridjtiger Auffaffuug
unb SluSeinanberlegung ber JcriegSgefdjidjte, ift
3toecf biefer Qülzn. ©S foll — fagt ber Ver=

faffer — auS ber Vergangen|eit ber Reiterei bar*

getfjan roerben:

1) SDaß ber offenbare Verfall berfelben feineS=

roegS als F°'9e imi% etroa m ifirem 25kfen be=

ru|enben Kräftemißoer|ältniffeS ben anbern SBafjen

gegenüber ju betradjten ift, fonbern oielme|r nur
als eine not|roenbige Konfequenj bet im Saufe bet

3eit ab|anben gefommeuen Kunft ber Verroenbutig.
2) SDaß bie beutfdje Rettetei, inbem eS berfelben

burdj 3«rücfgreifen auf bie Vetroenbungsprinjipien
i|reS VorbtlbeS, ber Ftieberijiatüjdjen Reiterei, ge=

lungen ift, ben burdj bie |eutigen Feuerroaffen ge=

ftellten 2lnforberungen geredjt ju roerben, burdjauS

befä|igt fein roirb, fünftig|in roieber gemeinjam
mit ben anbern S&affen bie entfdjeibung ber

Sdjladjten |erbeifü|ren ju fönnen. VereitS laben

fidj ganj ä|nlidjer Aufgaben fdjon (Sinige unb iu

glücflidjer SBeife erlebigt — roir erroä|neu nur:
„SDer Reitetangriff im großen ätrjte aU Mittel ber

Sdjlac|tenentfc|eibung, oon einem öfterr. Reiter»

offijiet." SBien 1882. SDiucf unb Verlag oon
Seibel unb So|n; eS roaren aber alles gacfjlente,

roä|renb roir als Verfaffer ber oorliegenben Sdjrift
nidjt einen Kaoatteriften, roo|l aber einen erfa|=

renen, mtlitärijdj alifeitig gebtlbeten Militär oor
unS laben.

SDie 2lufgabe, roelc|e fiel ber Verfaffer gefteUt,

löst er, inbem er ben Stoff in jroei Steile gliebert,
roooon ber I. berfelben ben Aufjdjroung ber preu*
ßifdjen Reiteret ju i|rem ©lanjpunft beS Ru|meS
in ben Sdjladjten beS fiebenjä|rigen Krieges, ben

nadj|erigen Verfall unb baS SBteberaufleben als

Sdjladjtenreiterei im Kriege 1870/71 be|anbelt.
SDiefer St|eil befpridjt ba|er

1) SDie 2lnfänge ber preuß. Reiterei, i|re Se|r»
unb Meifterfalre.

2) Vetradjtungen über bie ©rüube unb Urfadjen
ber großen Erfolge ber Frieberijianifdjen Reiteret.

3) SDie franjöfifdje Reiterei unter Rapoleon I.
bis jum 3a|re 1812.

4) SDie Reiterei unb bie großen Reiterangriffe
in ben Sdjladjten 1813—1815.

5) SDie Reiterei in bem3eittaum oon 1815 bis
1870.

6) SDer beutfdj=franjöfifaje Krieg 1870/71 unb
bie Sdjladjt oon MarS=la=Stour in i|rer Vebeutung
für bie Reiterei.

SDer II. S£|eil fpridjt fidj bann auS über bie

St|eilna|me ber Reiterei an ben (Sittfdjeibimgen
fünftiget Sdjladjten unb roirb eingeleitet burdj eine

SDarfteUung beS geuergefedjteS. @r beantwortet
fobann bie Fva8en •'

1) Sit bie S£|eilna|me ber Kaoallerie an bem \

Ringen um bie taftifdje @ntfdjeibung ferner|in
nodj möglidi, unb fann eine foldje Sl|eilna|me alS

eine grunbfä&lidje ober nut als eine auSna|utS= ;

roeife betradjtet roerben?

2) 2Birb eS ber KaoaÜerie möglidj fein, fünf tig=

|in, unb jroar in Anle|nung an bie anbern

ffiaffen, in Ausbeutung ber Erfolge berfelben, ober

unmittelbat felbft, größere taftifebe (Sntfdjeibungen

|erbeifü|ren ju fönnen?
3) Unter roeldjen Vebingungen unb auf roeldje

Söeife roürbe bie Kaoallerie ju Derartigen Seiftungen

befä|igt fein?
2ln biefe $xaa,t fetten fidj bann AuSeinanber=

fetjUtngen über:
a. SDie jroecfmdßige taftifdje ©Ueberung bet

eigentlidjen Sdjladjtenreiterei.
b. SDaS taftifdje Vtinjip unb bie ©runblageii

ju beffen Verroitflidjung.
c. SDie Veroaffnttng mit bem Karabiner.
d. SDas Auftreten ber Sdjladjtenreiterei iu

Maffen.
e. SDie g-ürjrnng.
SDaS tefete Kapitel biefeS St|eiteS |anbelt bann

nod) über Vertufte.
SBtr ent|alten unS, nä|er auf biefe fe|r inter*

effante Sdjrift einjuge|en. Sßtr laben biefetbe

mit gtoßem 3«teteffe gelefen, fpridjt bodj in jdjönet
Spradje auS i|r basjenige, roaS jeben KauaUerijten,
ber für feine SBaffe lebt, befeelen muß. Rament*

lidj freut unS audj baS objeftioe Urt|eil unfereS

nidjt faoaUeriftifdjen VerfafferS bejüglid) ber 23e=

roaffuung ber Reiterei mit bem Karabiner, roeldjer, j

o|ne ben Reitergeift ju alteriren, berfelben eine I

geroiffe Selbftftdnbigfeit gibt; |ört man bod) |in unb j

roieber nodj baS Urt|eil, bie KaoaEerie roerbe j

einjig mit biefer SBaffe rod|renb ber Sdjladjt et«

roaS auSjuridjten im Stanbe fein; unb roieber ;

anbere, bie allerbingS i|ren faoaUeriftifdjen ,\jei=

matlfdjein roeiß ©ott roo|er bejogen, roä|neu fogar
neben bem Vferbe ben Reootoer als bie einjige
unb ridjtigfte iöaffe.

2Btr glauben nun nidjt bem £>errn Verfaffer,
fonbern ber Sac|e einen SDieuft ju erroeifen, roenn

roir bein fleinen SSerfe bie größtmöglidje Ver*

breitung roünfdjen unb jroar eine Verbreitung
nidjt foroo|l in faoaUeriftifdjen, fonbern ganj be=

fonberS in infanteriftifdjen Kreifeu. (SS ift bei

unS, bie roir nur über fleine fao. Kräfte oerfügen,
roeldje im AufflärungSbienfte aufge|en, namentlich,

bie £>auptroaffe, roeldje bem in biefer Sdjrift er*

roä|nten Stoff i|re ooUe Veadjtung fetjenfen barf;
benn nidjt umfonft roirb ben Reitereien unferer
Radjbatfiaaten eine et|ö|te Sorgfalt in bet AuS*

bilbung füt ben etroä|nten g,mzd gefdjenft. Sdjroet
bürften fidj bie eigent|ümlidj tenbenjiöjen ^been

jenes Vamp|Ietiften bereinft räetjen, ber ba fagt,
baß biejenige Armee bie fdjlagfertigfte fei, „roelctje

fidj juerft oon biefem Vallaft (ber Reiterei) be*

freit". Vraftifd) gut auSgebilbete Reiterei, unter

guten Fü|rern — „Offijiere/ roelc|e auf
baS ©anje oom Kriege entiriren"

'M
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Weise im Frieden vorzubereiten, ihre alte Stellung
als Schlachtenmaffe wieder zu erobern und zu
behaupten, geleitet von dem Stern, der ihr bei

Vionville und Mars-la-Tour geleuchtet, finden
wir auf der andern Seite jene Feinseher, die dieser

Waffe alle und jede Existenzberechtigung als

Schlachtenmaffe absprechen. Diesem entgegenzutreten

und zwar an Hand richtiger Auffassung
nnd Auseinanderlegung der Kriegsgeschichte, ist

Zweck dieser Zeilen. Es soll ^ sagt der

Verfasser — aus der Vergangenheit der Reiterei
dargethan werden:

1) Daß der offenbare Verfall derselben keineswegs

als Folge eines etwa in ihrem Wesen

beruhenden Kräftemißverhältnisses den andern Waffen

gegenüber zu betrachten ist, sondern vielmehr nnr
als eine nothwendige Konseqnenz der im Laufe der

Zeit abhanden gekommenen Kunst der Verwendung.
2) Daß die deutsche Reiterei, indem es derselben

durch Zurückgreifen auf die Verwendungsprinzipien
ihres Vorbildes, der Friederizianischen Reiterei,
gelungen ist, den durch die heutigen Feuerwaffen
gestellten Anforderungen gerecht zu werden, durchaus

befähigt sein wird, künftighin wieder gemeinsam

mit den andern Waffen die Entscheidung der

Schlachten herbeiführen zu können. Bereits haben

sich ganz ähnlicher Aufgaben schon Einige und in

glücklicher Weise erledigt — mir erwähnen nur:
„Der Neiterangriff im großen Style als Mittel dcr

Schlachtenentscheidung, von einem österr. Neiter-

offizier." Wien 1382. Druck und Verlag von
Seidel und Sohn; es waren aber alles Fachleute,

während wir als Verfasser der vorliegenden Schrift
nicht einen Kavalleristen, wohl aber einen

erfahrenen, militärisch allseitig gebildeten Militär vor
uns haben.

Die Aufgabe, welche sich der Verfasser gestellt,
löst er, indem er den Stoff iu zwei Theile gliedert,
wovon der I. derselben den Aufschwung der

preußischen Reiterei zu ihrem Glanzpunkt des Ruhmes
in den Schlachten des siebenjährigen Krieges, den

nachherigen Verfall und das Wiederaufleben als
Schlachtenreiterei im Kriege 1870/71 behandelt,

Dieser Theil bespricht daher

1) Die Anfänge der preuß. Reiterei, ihre Lehr-
und Meisterjahre.

2) Betrachtungen über die Gründe und Ursachen

der großen Erfolge der Friederizianischen Reiterei.

3) Die französische Reiterei unter Napoleon I.
bis zum Jahre 1812.

4) Die Reiterei und die großen Neiterangriffe
in den Schlachten 1813—1815.

5) Die Reiterei in dem Zeitraum von 1815 bis
1870.

6) Der deutsch-französische Krieg 1870/71 und
die Schlacht von Mars-la-Tour in ihrer Bedeutung
für die Reiterei.

Der II. Theil spricht sich dann aus über die

Theilnahme der Reiterei an den Entscheidungen

künftiger Schlachten und wird eingeleitet durch eine

Darstellung des Feuergefechtes. Er beantwortet
sodann die Fragen:

1) Ist die Theilnahme der Kavallerie an dem

Ringen nm die taktische Entscheidung sernerhin
noch möglich, und kann eine solche Theilnahme als
eine grundsätzliche oder nur als eine ausnahmsweise

betrachtet werden?
2) Wird es der Kavallerie möglich sein, künftighin,

und zwar in Anlehnung an die andern
Waffen, in Ausbeutung der Erfolge derselben, oder

unmittelbar selbst, größere taktische Entscheidungen

herbeiführen zu können?

3) Unter welchen Bedingungen und auf welche

Weise würde die Kavallerie zu derartigen Leistungen

befähigt sein?
An diese Frage setzen sich dann Anseinander-

setzungen über:
a. Die zweckmäßige taktische Gliederung der

eigentlichen Schlachtenreiterei.
b. Das taktische Prinzip und die Grundlagen

zu dessen Verwirklichung.
«. Die Bewaffnung mit dem Karabiner,
cl. Das Auftreten der Schlachtenreiterei in

Massen,

s. Die Führung.
Das letzte Kapitel dieses Theiles handelt dann

noch über Verluste.
Wir enthalten uns, näher ans diese sehr

interessante Schrift einzugehen. Wir haben dieselbe

mit großem Interesse gelesen, spricht doch in schöner

Sprache aus ihr dasjenige, was jeden Kavalleristen,
der sür seine Waffe lebt, beseelen muß. Namentlich

freut uns auch das objektive Urtheil unseres

nicht kavalleristischen Verfassers bezüglich der

Bewaffnung der Reiterei mit dem Karabiner, welcher, i

ohne den Reitergeist zu alteriren, derselben eine >

gemisse Selbstständigkeit gibt; hört man doch hin und j

wieder noch das Urtheil, die Kavallerie werde

einzig mit dieser Waffe während der Schlacht
etwas anszurichten im Stande sein; und wieder '

andere, die allerdings ihren kavalleristischen

Heimathschein weiß Gott woher bezogen, wähnen sogar

neben dem Pferde den Revolver als die einzige

und richtigste Waffe.
Wir glauben nun nicht dem Herrn Verfasser,

sondern der Sache einen Dienst zu erweisen, wenn
wir dem kleinen Werke die größtmögliche
Verbreitung wünschen und zwar eine Verbreitung
nicht sowohl in kavalleristischen, sondern ganz

besonders in infanteristischen Kreisen. Es ist bei

uns, die wir nur über kleine kav. Kräfte verfügen,
welche im Aufklärungsdienste aufgehen, namentlich
die Hauptmaste, welche dem in dieser Schrift
erwähnten Stoff ihre volle Beachtung schenken darf;
denn nicht umsonst wird den Reitereien unserer

Nachbarstaaten eine erhöhte Sorgfalt in der

Ausbildung für den ermähnten Zweck geschenkt. Schwer

dürsten sich die eigenthümlich tendenziösen Ideen
jenes Pamphletisten dereinst rächen, der da sagt,

daß diejenige Armee die schlagfertigste sei, „melche

sich zuerst von diesem Ballast (der Reiterei)
befreit". Praktisch gut ausgebildete Reiterei, unter

guten Führern — „Offiziere, melche auf
das Ganze vom Kriege entiriren"
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— roirb in ben Jufünftigen Sdjladjten i|ren Vlats
als Mitetttfdjeiberin berfelben ebenfo gut roieber

einnehmen, roenn aud) unter fdjroiertgeren Um*

ftänben, roie e|ebem. M.

2>f6c§' Statte üon UntersSg^ten, nebft Spejtal*
farteit beS SuejfanalS, ber Umgebungen oon
Kairo unb Aleranbvien jc. Verlag oon 9Bag*

ner unb SDebeS in Seipjig. VteiS F"r- 1- 35.

SDie oorliegenbe Karte roirb aüen SDenen fe|r
roiUfommen fein, roeldje bie fid) entroicfelnbe Aftion
in (Sgrjpten genauer oerfolgen rooüen. Vei ber

iperftettung foü außer ben offiziellen Karten ic.
ein umfangreidbeS |anbfdjriftlidjeS Otieüenmatertal
an Aufna|men unb .RroquiS benutzt roorbett fein.
SDie tedjnijdje AuSfü|rung ift fe|r gut unb, foroeit
eS ber fleiue Maaßftab geftattet, audj fe|r über*

fidjtlidj. äöir empfehlen bie Karte beftenS.

dibgenoffenfdjaft,
2>icnPefetjl für ben $orfur§

ber 3nf<ntime nnb Sttjüfcen ber VI. 2>toifion
botn 28. 8lttflu|t iis in«. 6. Se^tttnBer 1882.

(©djlitjj.)
VIII. Unterfun ft.

©oroelt nidjt fiafetuen jut ©(«pofition ftctjcn, wetten cte

SErttppen fantonnirt. 2ßo Dffijiere unb 3nflmftoren In ber

jfaferne untergebradjt werben fönnen, foH He« gefd)cr)en.

3m Uebtlgcn ftnb maßgebenb bfe §§ 212, «linea 2 unb 3,

213, 214, 215, 216, 217, 218, 219, 220 unb 221 bc« <Uets

waltttng«rcglemcnl« »om 9. ©ejember 1881.

IX. Setflungen ber (Setneinben.
15« fommen jut »nwenbung bie §§ 229, 230, 231 unc 232

be« S3crwaltung«rcglcment« »om 9. ©ejember 1881.

X. SBerpflegung; Dtbinäte.
3m !8otfutfe witb bie XI. 3nfantcrtebrigatc unc fca« ©d)üj$etu

batalllon burd) bie SßcrwattungSfompagnte, bie XII. 3nfantetlc*
brigate bi« unb mit bem 6. ©eptembet turd) glefctantcn »er>

pflegt.
31m 7. September influfiue tritt Verpflegung füt alle Sruppcn,

bie an ben Stigabemanösetn, unb am 10. September aller

Sruppen ber ©l»ljion burd) tle SßcrroaltungJfompagnie ein.

©a« Jpeu für bfe Sßfctbe witb »on ben Oemetnbcn gegen

©utfdjefn, ber Jpafcr »on beflellten ßlefetanten ber ©ftgeneffens

fdjaft geliefert (§§ 22, 23, 24 be« aSctwaltungäreglcmcnt« »om

9. ©ejembet 1881).
Sur ©idjetftctlung Der Verpflegung unb Uebernat)me bet £an<

tonnemente fjaben fdjon am 27. Sluguft, üftittag«, In ten ©am*

meierten bet Sktaldone efnjurüden:
©Ic Quattletmelfitt, bie gotttiere unb je 2 SDfann »et Äom»

pagnle.

XI. S3et()alten bet Sruppen in ben
.Santo nn ementen.

§§ 44, 45, 46, 47, 48, 49, 50, 51, 52 unb 53 bc« ©ienft*
reglcment« »om 19. 3uli 1866, mit »om 5Sunbe«ratl)e unterm
10. 3anuar 1882 genehmigten ?lbänbetitngen.

©ie Sompagnieoffijicte finb tt)unlid)fl in ter Stälje it)tet £tup=

pen unterbringen (§ 215 be« 5ßcr»altung«teglemcnt«).
©ie jhanfenjlmmet finb am ©lnrüdung«tage tutet) ben ?lrjt

ju übctnct)men.

3Jcannfd)aft, weterje wegen Ätanftjeit »om 2lu«tüden ti«penfitt
ifl, foQ ten Sag über fiel) Im .Rtanfenjiinmer aufhalten.

gür Sefdjäbfgungcn au« 95etitt)wf(len otet 9cad)Iäffigfeit in
Simmern unb ©ängen, an Zimmers unb Jrodjgerätfjcn, an ©es

fdjitr* unb $ub.jcug :c, Ijaftct bet Uttjeber. Äann bctfclbe nidjt
auägemlttelt werben, fo witb au« tem Dtbinäte Vergütung gc=

leifict, weldje »ot bem Slbmarfdje bet Sruppe an bie Jlafernen*

»erwaltung ober bie £antonnement«=(Slgenl()ümct ju beridjtigen

Ifl. ©agegen faden Abgänge In 3immet, Äitdje unb ©tatl,
welcbc butd) ben ©ebtauet) eintreten unb eftne tag Wuttjwlllen tc.

bie Vetanlaffung fint, ben äkftfetn jut Saft, ebenfo etwaige

(Srtra--3fte(n!gung«arbc(ten (n ßafetneti, Äüdjcn unt. »Abtritten,

weldje »on ftütjeten SBcwotjnern tet fiofalitätcn Ijeriütjren.

©ic Sruptett unt fpejietl bfe Äantonnementäwactjcn tjaben fid)

in tie bürgerlichen Vctbältniffe nidjt elujumifdjen; Ijingcgen follen

fie 3i»lllften, weldje fid) bet Söeleiolgung »on 3)cllitätpcifonen

ober bet Störung ter nädjtlidjen JRufjc ber Sruppen fdjulbig

madjcn, abfaffen, ietod) ber 3l»Upolijel jut Sefttafung übergeben

XU. üöefotbung.
©er ©oto wirb au«bcjat)lt

am 6. ©eptember unt
am Icfjtcn ©lenfltage.

(§§ 137 unb 138 bc« Slcnflrcglemcnt« »om 19. 3uli 1866

unb 10. 3anuat 1882).

XIII. Sage« o tb nung.
gür blc £agc«ottnung finb blc §§ 78 unb 79 be« ©lenfl.

rcglement« mafjgebent.

©Ic Sagwadje Ift auf 5 Ul)t feflgefefct (§§ 91, 92, 93, 91,

95, 96, 97, 98, 99, 100 bc« ©Icnflreglement« »em 19. 3u'i
1866/10. 3anuat 1882.

XIV. £afle«anjug.
OJtafigcbcnb finb bie §§ 80, 81, 82, 83, 84, 85, 86, 87,

88, 89 unb 90 tc« ©ienftrcglemcnt« »om 19. 3ull 1866 unb

10. Sanitär 1882.

3m ferneren ftnb folgenbe Vorfdjriften ju beaditen:

I. Xenue jut Arbeit:

1) Dffijiere: ©ienfttenuc, wenn tie SDeannfdjaft in ©Icttfl*

tenue, uiio Säloufe obet taput, wenn blc SKannfdjaft In

SBloufc obet Äaput au«tüdt.

2) Unterofpiiere unb ©olbaten: Senne nad) jeweiligem !öe=

fcble.
11. Scnue außer bet >2ltbeit«jclt unb außer tem Otiattlete:

1) Muf Steifen, Spaziergängen, bei befonbeten Sluläffcn

(Sbeaterbcfudjcn u. f. f.):
a. Dffiilere: ©Ienfttenuc
b. Unterofpilcre unt ©ottaten: ©ienfttenuc.

einjelrcifcnten Dffiiiercn wi« geftattet, bie Seit;

müfce ju tragen.

2) Uebet SKittag:

a. Dfpjlerc: ©lenfitcnue.

b. Unteroffijiere unb ©oleaten: ©ienfttemte.

3) Slm Slbenb:

a. Dffijiere: ©ienfttenuc mit gettmüly.
b. Unteroffijiere: ©tenfttenue mit geltmüjje.

c. Soltaten: Duattiertenue.

XV. 3nflruftion«matetfat.
©a« SKaterlal füt bfe ©cfjiefjübungen witb »om 3nfitufllon«=

pctfonalc angewlefen unb »on biefem witb aud) tie SBIebct'

inftanbfjcKung angeoronet. ©fe«bejüg!ld;e SRedjnungcn, »om

Äteiäinftruftot »ifirt, finb ttnserjüglid) ben Sdeg(mcnt«> refp.

SBatataonJ'Duattlcrmciflctn jur (Srlecfgung einjuteidjen.

XVI. !K u n i t i o n.

©ie »on ben fantonalen 3eugttauätterwaltungen ju llefcrnbe

3Jruitltlon ifl »on ben Sataillon«fommantanten ju unterfudjen.

©le fiommantanten bringen Im ÜKunltionSrappotte bie ett)al=

tenen Patronen in ben Slngang, tie »etwenbeten tn ben Abgang;

bet nidjt »erwentetc ©aloo getjt wiebet in bie Seugtjäufet jurüd
unb wirb im füappotte angemerft. Dffene SWetaÜpattonen fint
nut in forgfättlget SSetpadung unb mit *Paptet* unb Sffierg-

jwffcljcnlagen fn folioen Älflcn unb in ffelneten Duantftäten jum
Stan«pctte gelangen ju laffen.

3m 2J?unitlon«tapporte ifl ba« gabrlfation«jal)r tet fßattonen

anjugeben unb übet beten Dualität ju rapporliten.
@« finb tle WunltionSrappottc bet einjelnen SBatallfone fan=

tonewclfc jufantmcnjuftcllen unb tle SRapporte bet Söataftlonc

tem TOunitionätapporte be« Sftegimcnt«, refp. bet Stlgabe beljtt«

legen.
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— wird in den zukünftigen Schlachten ihren Platz
als Mitentscheiden« derselben ebenso gut wieder

einnehmen, wenn auch unter schwierigeren
Umständen, wie ehedem. N.

Dkbcs' Karte von UntersEgyvten, nebst Spezial¬
karten des Suezkanals, der Umgebungen von
Kairo und Alexandrien zc, Berlag von Wagner

und Debes in Leipzig. Preis Fr. 1. 3d.

Die vorliegende Karte wird allen Denen sehr

willkommen sein, welche die sich entwickelnde Aktion
in Egypten genauer verfolgen wollen. Bei der

Herstellung soll außer deu offiziellen Karten :c.
ein umfangreiches handschristliches Quellenmaterial
an Aufnahmen und «roquis benützt morden sein.

Die technische Ausführung ist sehr gut und, soweit
es der kleine Maaßstab gestattet, auch sehr
übersichtlich. Wir empfehlen die Karte bestens.

Eidgenossenschaft,

Dienstbefehl für den Vorkurs
der Infanterie und Schützen der VI. Division

vom 28. August bis inkl. 6. September 1882.
(Schluß.)

VIII. Unterkunft.
Soweit nicht Kasernen zur Disposition stehen, werden die

Truppen kantonnirt. Wo Offiziere und Jnstruktoren in der

Kaserne untergebracht werden könne», soll dies geschehen.

In, Uebrigcn sind maßgebend die N 212, Alinea 2 und 3,

2t3, 214, 215, 216, 217, 218, 219, 22« und 22l dcê Ver-

wallungSreglemenlS »om 9. Dezember 1881.

IX. Leistungen dcr Gemeinde».
ES kommen zur Anwendung die §§ 229, 230, 231 und 232

des VcrwaltungSrcglementS vom 9. Dczembcr 1381,

X. Verpflegung; Ordinäre.
Im Vorkurse wird die XI. Jnfanteriebrigade und daê Schützen-

batatllon durch die VcrwaltungSkompagnic, die XII. Jnsanterte-

brigade bis und mit dem 6. September durch Lieferanten ve»

pflegt.

Am 7. Septcurber inklusive tritt Verpflegung für alle Trupxcn,
die an den Brtgademanövern, und nur 10. September aller

Truppen dcr Division durch die Vcrwaltungskompagnie ei».

Das Heu für die Pfcrde wird von den Gemeindcn gegen

Gutschein, der Hafer von bestellten Lieferanten der Eidgenossenschaft

geliefert (§z 22, 23, 24 des VerrvaltungSreglcmcntS vom

9. Dezember 1881).
Zur Sicherstellung dcr Verpflegung und Uebcrnohmc dcr Kan-

tonncmcnte habcn schon am 27. August, Mittags, in den Sam-
melortcn der Bataillone einzurücken!

Die Quartternreistcr, die Fouriere und je 2 Mann per

Kompagnie.

XI. Verhalten der Truppen in den
Kanto nn ementcn.

§§ 44, 4S, 46, 47, 48, 49, 50, 51, 52 und 53 dcs Dienst-

reglements vom 19. Juli 1866, mit »om BundeSrathc unterm
10. Januar 1882 genehmigten Abänderungen.

Die Kompagnievssiziere sind thunlichst in der Nähe ihrer Truppen

unterzubringen (§ 215 des Verwaltungsreglemcnls).
Die Krankenzimmer sind am EinrückungStage durch den Arzt

zu übernehmen.

Mannschaft, welche wegen Krankheit vom Ausrücken dispensili
ist, soll den Tag über sich im Krankenzimmer aufhalten.

Für Beschädigungen aus Muthwillen odcr Nachlässigkeit in
Zimmern und Gängen, an Zimmer- und Kochgeräthcn, an

Geschirr- und Putzzeug :c., hafict dcr Urheber. Kann dcrsclbe nicht

ausgemiltcll werden, so wird aus dem Ordinate Bergütung
geleistet, welche vor dem Abmärsche der Truppe an die Kasernen¬

verwaltung oder die Kantvnnements-EigenihKnrcr zu berichtigen

tst. Dagegen fallen Abgänge in Zimmer, Küche und Stall,
welche durch den Gebrauch eintreten und ohne daß Muthwillen rc.

die Veranlassung find, den Besitzern zur Last, ebenso etwaige

Ertra-ReinigungSarbciten in Kasernen, Küchen und Abtritten,

welchc von früheren Bewohnern der Lokalitäten herrühren.

Die Truppen und speziell die KantonnemcntSmachcn haben sich

in die bürgerlichen Bcrhältnissc ntcht rinzumische»; hingegen sollen

sie Zivtlistin, welche sich dcr Beleidigung von Mtlitärpersonen

oder der Störung dcr nächtlichen Ruhe der Truppen schuldig

machen, abfassen, jedoch dcr Zivilpolizei zur Bestrafung übergeben

XII. Besoldung.
Der Sold wird ausbezahlt

am 6. September «nd

am lctztcn Diensttage.

(§§ 137 und 138 dcs DienstrcglemcntS vom 19. Jult 1866

und 10. Januar 1882).

XU!. Tages ordnung.
Für die Tagesordnung sind die §§ 73 und 79 des Dienst-

rcglements maßgebend.

Die Tagmache ist auf 5 Uhr festgesetzt M 91, 92, 93, 91,

95, 96, 97, 98, 99, 100 dcs Dicnstreglcments vcm 19. Juli
1866/10. Januar 1832.

XIV. Tagesanzug,
Maßgebend sind die §§ 80, 81, 32, 83, 84, 85, 86, 37,

38, 39 und 90 des DienstrcglemcntS »om 19. Juli 1866 und

10. Januar 1382.

Im Ferneren sind folgende Vorschriften zu beachten:

I. Tenue zur Arbeit:

1) Offiziere: Diensttenue, wenn die Mannschaft in Dicnsi-

tenue, uud Blouse odcr Kaput, wenn die Mannschaft tu

Blouse oder Kaput ausrückt.

2) Unteroffiziere und Soldaten: Tenuc nach jeweiligem Be¬

fehle.
11, Tenue außer der Arbeitszeit und außer dem Quartiere:

1) Auf Reisen, Spaziergängen, bei besonderen Anlässen

(Theaterbesuchen ». s. f.):
». Offiziere: Diensttenue.

l>. Unteroffiziere und Soldaten: Dicnsttcnuc.

Einzclrciscnren Offizieren wird gestattet, die

Fellmütze zu tragen.

2) Ueber Mittag:
». Offiziere: Diensttenue.

d. Unteroffiziere und Soldaten: Diensticnue.

3) Am Abend:

». Ossizicre: Dicnsttenne mit Feldmütze,

b. Unteroffiziere: Diensttenue mit Feldmütze.

e. Soldaten: Quartiertenuc.

XV. Jnstruktionêmaterial.
DaS Material sür die Schießübungen wird vom JnstruktivnS-

personaic angewiesen und vvn diesem wird auch die Wieder-

instandstcllung angeordnet. Diesbezügliche Rechnungen, vom

Kreisinstruktor «iflrr, find unverzüglich den Regiments- resp.

Bataillons-Quartiermcistern zur Erledigung einzureichen.

XVI. Munition.
Die von den kantonalen Zeughausverwaltungen zu liefernde

Munition ist »on den Bataillonskommandanten zu untersuchen.

Die Kommandanten bringen im MunitionSrapporte die erhaltenen

Patronen in den Eingang, die verwendeten tn den Abgang;
der nicht verwendete Saldo geht wieder in die Zeughäuser zurück

und wird im Rapporte angemerkt. Offene Metallpatronen sind

nur in sorgfältiger Verpackung und mit Papier- und Werg-

zwischcnlagen in soliden Kisten und in kleineren Quantitäten zum

Transporte gelangen zu lasten.

Im MunitionSrapporte ist das Fabrikationsjahr der Patronen

anzugeben und über deren Qualität zu rapportile».

Es sind dte MunitionSrapporte der einzelnen Bataillone kan-

tonSweisc zusammenzustcllen und die Rapporte der Bataillone

dem MunitionSrapporte des Regiments, resp, der Brigade
beizulegen.


	

